
kunst Europas kennt. Da dieser Höh-
lenabschnitt durch den Schutz der
Seen erst spät begangen wurde, ha-
ben sich viele Spuren der Steinzeit-
menschen auf dem Boden er halten.
Erstaunt bleibt der Besucher vor Fuß-
abdrücken stehen, die auf einer  Län -
ge von über 20 m den Weg dreier
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Ein internationales Forschungsteam
unter der Leitung von Prof. Mike
Edmunds (Cardiff University) unter-
sucht seit 2005 mit modernsten
 wissenschaftlichen Methoden die
weltweit älteste komplexe Rechen-
maschine, den Mechanismus von
Antikythera. Zerstörungsfreie Unter-
suchungsmethoden wie die hoch-
auflösende 3D– Röntgencomputer-
tomografie verhalfen den Wissen-
schaftlern britischer und griechi-
scher Universitäten unterstützt von
HP und X-Tek Systems zu neuen
 Einblicken in den bis heute einzig -
artigen Mechanismus. An der gra -
fischen Aufarbeitung der Ergebnisse
war auch die Fa. Volume Graphics
GmbH aus Heidelberg beteiligt.
Der hochkomplexe mechanische
Apparat aus dem späten 2. Jahrhun-
dert v. Chr. war eine Art Analog-
rechner zur Berechnung und Anzei-

Computertomograf im Museum in-
stalliert. Die Untersuchungen  er -
gaben nicht nur eine genauere  Re -
konstruktion des aus mindestens 
30 Zahnrädern bestehenden Räder-
werks, auch die Anzahl der ent -
zifferten Inschriften konnte verdop-
pelt werden. Damit sind 95% des
er haltenen Textes entschlüsselt. 
Der Mechanismus konnte aber auch
Mond- und Sonnenfinsternisse
 vorherberechnen und die Inschriften
deuten auf eine mechanische An -
zeige für Planetenbahnen. 
Weitere Infos: 
www.antikythera-mechanism.gr
Christiane Herb

Detail vom An -
zeigemechanis-
mus für die Mond -
phasen auf der
Rückseite des Ge -
rätes. Links An -
sichten von CT-
 Bildern, rechts 
eine Com puter -
rekon struktion 
des  Zahnrads aus
zwei  verschiede-
nen  Winkeln.

»ANTIKYTHERA MECHANISM 
RESEARCH PROJECT« (AMRP)

Antike Rechenmaschine »entschlüsselt«

ge von astronomischen Informatio-
nen wie den Mondphasen und 
dem Jahresverlauf von Sonne und
Mond. Inschriften auf der Maschine
dienten dabei als Gebrauchsanwei-
sung für das bronzene Räderwerk,
welches ursprünglich in einer wohl
31,5 x 19 x 10 cm großen Holzum-
mantelung saß. Entdeckt wur-
den die mehr als 80 Fragmente des
 Mechanismus schon 1901 in einem
römischen Schiffswrack vor der Insel
Antikythera. Von dort kamen sie 
in das Archäologische Nationalmu-
seum in Athen. Seit der ersten Ent-
deckung eines Zahnrads in einem
korrodierten Metallklumpen gab es
immer wieder Untersuchungen 
zur genauen Funktion des Apparats,
die aber durch die fragmentarische
Erhaltung erschwert wurden.
Für das AMRP wurde nun eigens 
ein 7,5 Tonnen schwerer Microfocus-

Kinder nachzeichnen, die hier wahr-
scheinlich vor mehr als 14000 Jahren
nah beieinander an der Wand eines
Höhlenraumes entlanggegangen
sind. Spuren von mindestens zwei
Erwachsenen zeigen, dass sie nicht
ohne Aufsicht waren.
Nicholas Mélard

Die hinteren Wählscheiben 
des Mechanismus von Antikythera
konnten aus mehreren Fragmenten
rekonstruiert werden. 


